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Adresse der Lokalredaktion:
Bahnhofstraße 2
95213 Münchberg
Telefon: 09251/9954-20
Telefax: 09251/9954-25
E-mail:
redaktion.mhtz@frankenpost.de
Annahme von Kleinanzeigen
und Leser-Service:
Service-Point Bahnhofstraße 2,
Münchberg
Geschäftsanzeigen: 09251/9954-13
Privatanzeigen: 01803/395430
Leser-Service: 0180/3395420

NOTDIENSTE
NOTRUFE

Polizei 110
Feuerwehr 112
Rettungsdienste 112
Ärztlicher Bereitschaftsdienst

01805/191212
Augenärztlicher Notfalldienst

07000/1001414
Frauennotruf 09281/77677

APOTHEKEN
Adler-Apotheke Münchberg
(bis Donnerstag, 8 Uhr)

KRANKENHAUS
Hochfranken-Klinik
Münchberg 09251/8720

70 Jahre
Aktienbrauerei
„Mönchsbräu“
Vor 40 Jahren: Die Helm-
brechtser Aktienbrauerei
„Mönchsbräu“ feiert ihr 70-jäh-
riges Bestehen. Welch hohe An-
erkennung das Unternehmen
in Helmbrechts genießt, zeigt
auch der Umstand, dass die
Heimatzeitung dem Jahrestag
eine ganze Seite widmet und
ausführlich die Geschichte der
Brauerei schildert. Gegründet
wurde die Brauerei am 15. No-
vember 1899. Am 1. März 1897
hatte sich eine Brauereigenos-
senschaft konstituiert, der
zwölf Helmbrechtser Bürger an-
gehörten. Im Jahr 1996 ist die
Braustätte hochmodern ausge-
rüstet, unter anderem mit einer
Flaschenfüllmaschine, die 8000
Flaschen in der Stunde füllen
kann. Brauereidirektor Dr. Wil-
helm Dietel besitzt noch eine

Fahne aus der Gründerzeit um
1900, als die Brauerei noch den
Beinamen „Apostelbräu“ führ-
te. Nach dem Jubiläum über-
gibt Dietel die Fahne dem hei-
mischen Heimatmuseum zur
Aufbewahrung.

Film über
die Steinach
Helmbrechts – Die Foto- und
Filmfreunde Helmbrechts laden
für heute, Mittwoch, um 20
Uhr in das Gasthaus Rossner,
(Hofer Straße) ein: Gezeigt wird
ein Film von Klaus Michael
Zeuner über die Steinach im
Frankenwald. Vorgestellt wer-
den dabei nicht nur der Fluss
und seine wichtigsten Neben-
flüsse, sondern auch Ortschaf-
ten, Betriebe und bedeutende
Gebäude in der Umgebung. Der
Vortrag dauert zirka eineinhalb
Stunden.

Momentan keine akuten Fälle
Von Irene Gottesmann

Münchberg/Naila – „In den
HochFranken-Kliniken Münch-
berg und Naila gibt es momen-
tan keine Patienten mit nach-
gewiesener Schweinegrippe.“
Dr. Wolfgang Kick, Chefarzt der
Inneren Abteilung in Münch-
berg, erzählt, das die letzten Pa-
tienten mit dieser Krankheit
Anfang des Monats entlassen
worden seien, sowohl in
Münchberg als auch in Naila.

Laut Kick wurden in der Nai-
laer Klinik bisher sechs Fälle
nachgewiesen, wobei drei der
Patienten einer stationären Be-
handlung bedurften. In
Münchberg waren es bisher
drei Menschen, die internis-
tisch stationär behandelt wur-
den. Ein anderer Patient, der
nachweislich mit dieser neuen
Grippe infiziert war, lag aber
wegen eines chirurgischen Ein-
griffs in der Klinik. „Verdachts-
fälle gab es deutlich mehr, die
sich aber alle nicht bestätig-
ten.“

Nach durchschnittlich vier
Tagen hätten alle Schweine-
grippe-Patienten entlassen wer-
den können, da keine zusätzli-
chen Komplikationen aufge-
taucht seien. „Bei den Patien-
ten handelte es sich um Ju-
gendliche und Leute mittleren
Alters“, so der Chefarzt.

Schon seit Monaten

„Wir beschäftigen uns seit Mo-
naten mit dem Thema Schwei-
negrippe“, richtet Kick den
Blick zurück. Am Anfang habe
bei allen Beteiligten, auch im
Gesundheitsamt, viel Unsicher-
heit geherrscht, wie mit der
Krankheit umzugehen sei.
„Nachdem wir in Münchberg
und Naila ein paar Verläufe ge-
sehen haben, hat sich die Auf-
regung gelegt.“ Gott sei Dank
sei dies auch in der Bevölke-
rung der Fall. „Die Bevölkerung
reagiert vernünftig, wir haben
deshalb keine hysterischen Zu-
stände erleben müssen.“ Er per-
sönlich habe den Eindruck,
dass sich die Aufregung zu le-

gen beginnt. Wolfgang Kick
macht deutlich, dass erster An-
sprechpartner bei Verdacht auf
Schweinegrippe der Hausarzt
sei. Und: „Nicht jeder, der Hus-
ten und Fieber hat und sich
einbildet, diese Grippe zu ha-
ben, wird stationär aufgenom-
men.“ Aber: Jeder, der komme,
werde untersucht, dann werde
entschieden, ob der Patient sta-
tionär behandlungsbedürftig
sei. „Es hängt von der Schwere
des Krankheitsbildes ab.“

Noch bevor der erste Fall an
den Kliniken Münchberg und

Naila aufgetaucht ist, waren
Vorkehrungen getroffen wor-
den: Das Personal wurde ge-
schult, Pandemie-Pläne wurden
erstellt. Letzteres bedeutet, dass
es für jedes Haus einen eige-
nen, schriftlich ausgearbeiteten
„Fahrplan“ gibt, wie zu verfah-
ren ist, wenn ein Verdachtsfall
auftaucht. Da ist zum Beispiel
detailliert festgelegt, welcher
Weg von der Notaufnahme bis
zum Zimmer genommen wird,
welche Aufzüge benutzt wer-
den, welche Schutzkleidung
angelegt wird und welche Zim-

mer zur Isolierung des Patien-
ten genutzt werden. „Das alles
ist über die Bühne gegangen,
bevor die ersten Verdachtsfälle
gekommen sind“, erzählt Kick.

Besuch eingeschränkt

Wird ein Besuchsverbot ausge-
sprochen, wenn ein Patient
nachweislich mit der neuen
Grippe infiziert ist? „Er ist kein
Häftling, er darf besucht wer-
den.“ Allerdings werde schon
versucht, die Kontakte so ge-
ring wie möglich zu halten und

auf enge Verwandte zu be-
schränken. „Die dürfen dann
nur mit Kittel und Mundschutz
ins Krankenzimmer.“

Ist das Personal geimpft? Der
Chefarzt informiert, dass der
Landkreis als Träger für alle An-
gestellten die Kosten für die
Impfung übernimmt. „Seit der
Impfstoff Anfang November da
ist, bieten wir diese Impfung
an. Freiwillig, es ist keine
Zwangsimpfung.“ Er selbst
habe sich impfen lassen, um zu
verhindern, dass er schwer-
kranke Leute ansteckt.

Wattetupfer in die Nase: Dr. Wolfgang Kick, der Chefarzt der Inneren Abteilung an der HochFranken-Klinik Münchberg zeigt,
wie der Schnelltest funktioniert, mit dem eine Influenza festgestellt werden kann. Bei Verdacht auf Schweinegrippe wird ein
weiterer Test in einem Fremdlabor gemacht. Foto: igo

Schweinegrippe | Die HochFranken-Kliniken Münchberg und Naila haben sich mit
Pandemie-Plänen auf die Influenza vorbereitet. Zehn Erkrankungen sind nachgewiesen.

Stadtrat Gefrees
tagt morgen
Gefrees – Die städtischen Fi-
nanzen sind ein Schwerpunkt-
thema der Gefreeser Stadtrats-
sitzung am morgigen Donners-
tag um 19 Uhr: Die Räte befas-
sen sich mit der Prüfung der
Jahresrechnung 2008 sowie
dem Kassenkredit und den He-
besätzen 2010. Außerdem ste-
hen auf der Tagesordnung: der
Stellenplan 2010, die Bauleit-
planungen zur Errichtung der
Fotovoltaik-Anlagen Grünstein
und Höflas, das Thema Haupt-
schulstandort Gefrees und der
Bebauungsplan „Talstation
Nord“ der Gemeinde Bischofs-
grün.

Spielzeugbasar der
Kindertagesstätte
Münchberg – Die evangelische
Kindertagesstätte in der Hum-
boldtstraße in Münchberg ver-
anstaltet am kommenden
Samstag, 21. November, von 9
bis 15 Uhr einen Spielzeugba-
sar. Noch bis morgigen Don-
nerstag können für einen Un-
kostenbeitrag von fünf Euro Ti-
sche angemietet werden. An-
meldung unter Telefon 09251/
80220. Bei dem Basar gibt es
auch Kaffee und Kuchen.

Streit um eine Vision

Von Hannes Keltsch

Sparneck – Eine heftige Ausei-
nandersetzung hat sich der
Sparnecker Gemeinderat in sei-
ner Sitzung am Montagabend
geliefert. Streitpunkt war die
Begegnungsstätte, die im Rah-
men des Mehrgenerationen-
konzepts geplant ist (die Fran-
kenpost berichtete). Bürgermeis-
ter Gerhard Loy warb leiden-
schaftlich für das ehemalige
Schloss als Standort; er berich-
tete über die Schritte, die er be-
reits eingeleitet hatte. Heftigen
Gegenwind bekam der SPD-

Mann ausgerechnet aus der
Fraktion der Sozialdemokraten
und von der CSU.

Loy betonte, das ehemalige
Schloss sei bestens geeignet,
auch wegen seiner Lage im
Ortszentrum. Natürlich sei eine
optische Aufwertung nötig; im
Umfeld müssten Garagen abge-
rissen werden, altes Mauerwerk
sei freizulegen. In der unteren
Etage könnte ein Museum zur
Sparnecker Geschichte einge-
richtet werden, in den oberen
Etagen die Begegnungsstätte. In
einem zweiten Schritt könnten
im Schloss-Quartier fünf bis
sechs Zimmer für Kurzzeitpfle-
ge geschaffen werden. Bei zirka
zwei Millionen Euro Gesamt-
kosten sei mit Förderungen des

Staates, der Oberfranken-Stif-
tung, des Denkmalschutzes
und der Glücksspirale (Wohl-
fahrtspflege) von 80 bis 90 Pro-
zent rechnen.

Loy lud zu einem Ortstermin
ein: Am 2. Dezember werden
sich Vertreter der Fachverbände
im ehemaligen Schloss infor-
mieren. Der Bürgermeister be-
tonte, dass das Modell auch
beim bayerischen Sozialminis-
terium auf höchste Anerken-
nung stoße. Es sei in Deutsch-
land momentan einmalig.
Der Euphorie des Bürgermeis-

ters wollte sich CSU-Sprecher
Hermann Benker
nicht anschlie-
ßen. „Ich bin
nicht bereit, den
zweiten und
dritten Schritt
vor dem ersten
zu tun“, stellte er
fest; ihm fehle
ein „Senioren-
konzept“. Er
kenne nieman-
den, der bei-
spielsweise das
Essensangebot
annehmen wür-

de. „Das Areal ist nicht
schlecht, aber erst müssen wir
die Fragen Unterhalt und Be-
treiber klären.“ Wer solle bei-
spielsweise den dafür notwen-
digen Verein ins Leben rufen?
Zudem gebe es zwei andere Ge-
bäude in Sparneck, die sich
wohl besser eigneten. Noch sei
das Projekt nicht entschei-
dungsreif, kritisierte Benker.

Dr. Peter Thuy (SPD) schloss
sich dem an. Die entscheiden-
den Fragen seien nicht geklärt.
Er sei nicht überzeugt, dass der
Bedarf da sei, zumal sich viele
alte Menschen die Kosten nicht
leisten könnten. Und: Es gebe
Standort-Alternativen, über die
zu reden sei. „Unser Informati-
onsstand ist noch zu gering“,

warf Thuy dem Bürgermeister
vor.
Loy entgegnete, um den Bür-

gerverein würden sich er und
die Gemeinde kümmern. Drei
Bürger hätten schon angeboten
mitzumachen. Und auch die al-
ten Menschen zeigten durchaus
Interesse. Man müsse jetzt Ge-
spräche führen, um ein Kon-
zept aufstellen zu können.
Sparneck müsse Geld in die
Hand nehmen, um den demo-
graphischen Wandel bewälti-
gen zu können. „Die Fördertöp-
fe sind zurzeit weit geöffnet.“

Karl Hegner (SPD) sprach
sich vehement dagegen aus,
das Projekt Begegnungshaus
und die Innerortssanierung mit
der Altenpflege zu verknüpfen;
diese sei dafür viel zu wichtig,
betonte er. Dr. Rüdiger Schott
legte Priorität auf die Ansied-
lung von Unternehmen: „Was
machen wir dafür?“ Loy ver-
wies auf die neue Nutzung des
Flehmig-Geländes.

Mal was riskieren

„Wir müssen auch mal was ris-
kieren, anstatt immer nur Gut-
achten einholen“: Mit diesen
Worten stellte sich Werner Lot-
tes (Freie Wählergemeinschaft)
auf die Seite Loys, wie auch
Fraktionskollege Dr. Reinhardt
Schmalz: „Das Ziel ist richtig.
Wege entstehen, indem man
sie geht, und nicht, indem man
nur als Bedenkenträger auf-
tritt.“ Der Bürgermeiser habe
sich gewiss weit vorgewagt,
habe aber eine Vision.

Hermann Benker und Nor-
bert Endrejat schlugen vor, das
Projekt „auf kleiner Flamme“
zu beginnen, nämlich in einem
der Gemeindehäuser der Kir-
chen. So ließe sich feststellen,
wie groß das Interesse von Al-
ten und Jugendlichen sei.

Damit bestehe die Gefahr,
dass die Gemeinde den zeitli-
chen Anschluss an die Förde-
rung verliere, mahnte Loy. Bei
dem Ortstermin am 2. Dezem-
ber bleibe es.

So könnte das Schloss nach einer Sanierung
aussehen. Montage: Schmalz

Begegnungsstätte | Loys Vorgehen
stößt auf Ablehnung und Zustimmung.

Schnelles DSL
rückt in
greifbare Nähe
Sparneck – In greifbare Nähe
gerückt ist laut Bürgermeister
Gerhard Loy die Verbesserung
der DSL-Anbindung von Spar-
neck. Laut Vertrag mit der Tele-
kom soll ganz Sparneck bis
Mitte nächsten Jahres mit ei-
nem 6000er-Anschluss versorgt
sein. Dass der Telekommunika-
tionskonzern Wort halten will,
verkündete der Bürgermeister
nun auf der Bürgerversamm-
lung.
Genau einen Tag vorher hatte

ihm das ein zuständiger Tele-
kom-Mitarbeiter in einem Tele-
fongespräch bestätigt. „Wollen
wir hoffen, dass die ständige
Vertröstung dann zu einem
Ende kommt“, kommentierte
das der Bürgermeister.

Ein kleines Problem stelle
zurzeit die Trasse der Hauptlei-
tung dar. Ursprünglich sollte
sie neben der Kreisstraße im
Bankett verlegt werden. Dieses
ist im Eigentum des Landkrei-
ses und könnte ohne Weiteres
dazu genutzt werde. Dazu hat
die übergeordnete Behörde
schon ihr Einverständnis signa-
lisiert. Weil dort aber Alleebäu-
me stehen, hat die Telekom Be-
denken bekommen. Mit der
jetzt geplanten Route könnte es
Schwierigkeiten mit dem Wur-
zelwerk geben. Sollte das so
sein, komme man mit der
Baumschutzverordnung in
Konflikt. Das will das einstige
Staatsunternehmen aber aus-
schließen.

Deshalb bemüht sich der
Landkreis jetzt, noch einen
zwei Meter breiten Streifen ne-
ben der Straße aufzukaufen.
Dort wäre dann die Verlegung
des Glasfaserkabels leicht mög-
lich. Ausführendes Organ für
die Grundstücksaufkäufe ist die
Marktgemeinde Sparneck. Auf
Nachfrage von Klaus Villmov
nannte Loy auch die Preise, die
geboten werden: zwei Euro pro
Quadratmeter.

Ganz einsichtig war dieses
Vorgehen für Werner Benker
nicht. Er verwies darauf, dass es
schonende Methoden zur Ka-
belverlegung gebe. Zudem liege
bereits ein Leerrohr von Sto-
ckenroth bis zum Schwaben-
holz, wie der Bürgermeister ein-
räumte. Dennoch wolle die
Telekom diesen Weg nicht
gehen.

Der Bürgermeister appellierte
an die Grundstückseigentümer,
den Verkauf nicht in die Länge
zu ziehen. Leiden würden da-
runter ja alle Internetnutzer in
Sparneck. Wie Gerhard Loy zu-
dem zusicherte, könnten die
Pächter der Flächen oder die Ei-
gentümer, die selbst noch
Landwirtschaft betreiben, die
abgekauften Flurteile auch wei-
ter landwirtschaftlich nutzen.

Näheres über die Verkaufs-
modalitäten ist im Rathaus zu
erfahren. Matthias Trendel

Jugendlicher
reißt Blumen aus
Münchberg – Der Alkohol ist ei-
nem 17-Jährigen am Montag-
abend offensichtlich zu sehr zu
Kopf gestiegen. Der Jugendli-
che, der sich laut Polizeibericht
in einer Trinkerrunde mit fünf
Freunden auf einem Parkplatz
an der Theodor-Heuss-Straße
aufhielt, riss einen Teil der Be-
pflanzung aus einem Trog und
warf sie auf den Gehweg. Der
junge Mann rechnete jedoch
nicht damit, dass ihn eine Zi-
vilstreife der Polizei bei seinem
Treiben beobachtete. Er wird
nun wegen Sachbeschädigung
angezeigt.

Unesco zeichnet Projekt
der Öko-Station aus

Helmbrechts – Die Ökostation
des Landesbundes für Vogel-
schutz (LBV) hat eine hohe Eh-
rung der Unesco erhalten: Ihr
Projekt „Mit GIS und GPS in
die Zukunft“ wurde als „UN-
Dekadeprojekt“ ausgezeichnet.
Es setze Bildung für nachhalti-
ge Entwicklung im Landkreis
Hof vorbildlich um, heißt es in
der Begründung der Jury.

91 Initiativen aus ganz
Deutschland sind vom Unesco-
Nationalkomitee „Bildung für
nachhaltige Entwicklung“ am
12. November in München ge-
ehrt worden, darunter das
Helmbrechtser Projekt. „Die
Auszeichnung zeigt, dass die
Helmbrechtser Umweltstation
mit innovativen und spannen-
den Projekten ganz vorne mit
dabei ist und einen wichtigen

Beitrag zur nachhaltigen Ent-
wicklung leistet“, kommentiert
Sebastian Wolfrum, Projektbe-
treuer und Leiter der LBV-Öko-
station Helmbrechts.

Bei der Ehrung dabei war
Professor Gerhard de Haan von
der Freien Universität Berlin,
Vorsitzender des Nationalkomi-
tees. Das Projekt vermitte „Um-

weltwissen und Medienkompe-
tenz. Das heißt, die Jugendli-
chen lernen einen kritischen
und kreativen Umgang mit
neuen Medien; sie können sich
durch veränderte Perspektiven
neues Wissen aneignen.

Ökologische Themen würden
auf spannende Weise vermit-
telt, lobte de Haan. Die GIS-Ak-
tionen an Schulen (GIS steht
für Geographic Informations Sys-
tem ) widmeten sich Themen
wie Wasserverbrauch oder Ar-
tensterben.

Auch soziale Themen

Im sozialen Bereich geht es
zum Beispiel um Bevölkerungs-
entwicklung, Nord-Süd-Unter-
schiede der Ressourcennutzung
oder die Stärkung lokaler Ge-
meinschaften. Außerdem wer-
den Fragen nach Arbeit und
Wohnen, weltweitem Internet-
zugang oder Entwicklungsindi-
katoren behandelt. Die GIS-
Software wird den Schulen kos-
tenlos zur Verfügung gestellt.

Neben der LBV-Ökostation

wurden 38 weitere Initiativen
in Bayern ausgezeichnet.
Gleich sechs davon sind Projek-
te des LBV. So erhielt das Um-
weltschutz-Informationszen-
trum „Lindenhof“ in Bayreuth
eine Auszeichnung für das Pro-
jekt „Wasser zieht Kreise –
Schulen und Jugendgruppen
beleben den Obermain“.

Bildung | Initiative
„Mit GIS und GPS“
überzeugt die Jury
in München.

Bei der Preisverleihung in München (von links): Professor Ger-
hard de Haan sowie Sebastian Wolfrum und Michael Selinger
von der Öko-Station.


